
er Vet länget ullg der 
Leben~uauet von Re 
\ ieteil1tichtungen \\ itd 

im Allgemeinen 7U \\enig Be 
deutung beigeme<;<;en. Wellien 
die durch Fäulnis geflihtueten 
Teilc richtig gcschiil7t oder 
wil d fiir dcn Bau eitle dattel ­
halle IIol7art verwendet, ver­
längert sich die Lebensdauer 
dcr Einrichtung CI heblich. 

(;cpignplc IIolli1l"Imi 
VOll dcn Lnubholzat ten elllp­
tehle ich die Eiche lind die 
Robinie zum Bml. Eichenholz 
eignet sich aber nur, wenn ein 
großer Kernholnnteil (dunkel 
gelIirbtes Ilolz) vorhanden i<;t. 

Dns gelbliche Splinthol7 vcr­
rollet innerhalb weniger .fahle. 
Problemati~ch bei der hche i<;t 
ihte Geradschafligkeit. Bei mir 
findet da<; fichenhnl7 nur als 
Ständerhol7 beim Iloch<;itzbau 
Verwendung. IIiet7u werden 
:IlIS delll Kernholz Kanthölzer 
gesägt. Krumme Eichenstän­
der würden nur zu Flickwerk 
fiihren, insbesondere im Be­
reich des Ilochsitzkorbs. Lei­
tern sollten nicht nus Eichen­
holz gebaut werden. da sie 
durch das hohe Gewicht fiir ein 
leichtes Umsetzen zu schwer 
werden. Das Gleiche gilt bei 
Robinienhnl7.o. 
Aber - Eichenholz ist nicht 
gleich Eichenholz. TrClllbpl-

a 

Reviereinrich­
gen verlängert 

en kann, verrät 
Uli Berens. 

1~1:i.ln:lc~lelle eignen sich gut 
, das Ilolz der ame­

Roteiche aber 
It sehr schnell und 

stänuig erset7t 
Will man trockcnes 

beziehungsweise 
·enhol7 ohne V0l7U­

nageln, so ist es rat­
sam, die Nagelspit7e in 

Öl zu tauchen. Dieses er­
leichtert das Einschla­
gen erheblich. Das 
Gleiche gilt für 
trockenes Douglasi­
enholz. Von den 
Nadelholzarten 
rinden die Dou­
glasic, Uirche, 

Fichte, Kierer 
und Tanne 

Vcrwendung 
be i m Bml 
von Re­

vierei nrichtungen. 
Nebcn dcm Eichcn- ist das 
Dou rla<;ienhol7 meine bevor-
7ugte IIol7art 7um Bau von 
Re\ iereinrichtungen. Ihr 11017 
i'itnicht nur sehr geradschallig, 
sondern geschä It und in der 
Snflluhe geschlagen auch sehr 
daucrha 11. I ~s kann fiir dcn ge­
samten IIol7hedarf der Ein­
richtung benutzt werden. 
Dns 11017 der Lärche weist die 
gleichen Vorteile auf Es sollte 
aber nur dot t Verwendung fin­
den, wo man mit den I-länden 
nicht antilssen muss. Die klei­
nen lliirchen verhaken sich 
sonst in den I land flächen und 
lassen sich nur schwer wicder 
ent fernen. Nntürlich IllUSS 

auch diese Nadelholzarl. ge-

nall wie alle anderen, geschiilt 
werden. 
Das 11017 der Kieler. Fichte 
und Tanne wird häullg 7l1l11 
Bau von Re"icrcinrichtungen 
eingeset7t, solltc aber unbe­
dingt gcschiilt und bchandelt 
werden, <;on<;t hält es allcnralls 
fünf bis siebcn .Iahre. 

IIol7schut7lllitlpi 
Zusiit71ichc J'vInl.lnahmcn wic 
dcr Anstrich mit eincm 11017.0-
schutzmillcl oder das Ankoh­
len der Iloehsitzständcr vcr­
liingert die IIClltbarkeit nur un­
wesentlich. Bodcnfeuchtigkeit, 
Wind und Sonne 7crset7cn das 
11017 im Boden lind in 130-
dcnnähe, lassen cs reißen und 
fiihren 7ur Fäulnis im Inncrn. 
Die Lebcnsdauer von Kierern-, 
richten- und Tanncnhnchsit7-
stiindern lässt sich vCllängern, 
indem an den Sliindcl fun ein 
7llsiilzliches Eichenkanthol7 
ge~ehraubt wird. Da<; bringt 
insbc~()ndcre Vortcile, wcnn 
die Stiindcl in den Boden ein­
gclas<;cn wct den. 
Eine Impriignicrung des 1101-
7es, das deI Willerung ausge­
sctzt ist, i~t nur wirksam, wenn 
es bis in den Kern hincin illl­
priignielt wird. Eine der", tige 
Druckilllprägniel \lng ist aller 
nur bei dünneren IIiil7ern 
mliglich (7. B. Stiirke \on 
Gal tenpmhlen). 
Der Einsatz von Streichbitu­
men hietet dagcgcn schon einc 
bessere J'vIiiglichkeit dcr 11017-
konservierung. Dabci sollten 
ahcl nur die bcsonders gcl1ihr­
deten Stellen angestrichen 
",erden. wie 7Ul1l Beispicl das 
untere Ende der Ilochsit7stän­
dcr oder der Leiterholllle. Wer­
den Ilochsit7~tiindcr eingegra­
hen. sollte der Schut7anstrich 
bis zirka 30 Zcntimcter über 
die Grasnarbc hinaus erfolgen. 
Fiir dic Lcitcl holmc gilt das 
Gleiche. Zusätzlich können die 



.,.-

be~trichenen Stellen auch noch 
mit biegsamer Teerpappe um­
wickelt werden. Diese Maß­
nahme bietet einen zusätzli­
chen SdllltL. Liegt die Pappe 
aber nicht ganz dicht an den 
Iloimen und Ständern an, sam­
melt sich dort Erdreich und 
führt LU Fäulnis. Will man es 
gallL besonders gut machen, 
kann Illan noch Gehwegplatten 
unter die behandelten Ilölzer 
legen. Vor dem Einstreichen 
sollte das Holz einigermaßen 
trocken sein, sonst hallet der 
13itumen nicht. 

Gilte Alternativen 
Eine weitere Möglichkeit bie­
td die Salzimpriignierung der 
Hochsitzständer. Hierzu wird 
ein etwa fingerstarkes Loch 30 

Zentimeter oberhalb des Erd­
bodt:ns diagonal zur St:nk­
rechten in das Holz gebohrt. 
Dieses Bohrloch darf nicht 
völlig durch den Hochsitzstän­
der getlihrt werden, da das Salz 
sonst aus ihn wieder herauslau­
fen kann. Bei dickeren Stän­
dern sollten zwei Löcher über 
Krcuz angebracht werden. 
Diese Löcher muss man min­
destens zweimal jährlich mit 
leicht löslichem Salz (Speise­
sall) füllen. 
Bei hohen Ansitzleitern und 
Kanzeln, die dem Wind stark 
ausgesetzt sind, führt das Ver­
tllhren aber unter Umstiinden 
zu einer gewissen Instabilität 
der Ständer. Bei extremer Be­
lastung können sie in Höhe 
der Bohrlöcher abbrechen. 
Besser erscheint mir die IloiL-
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imprägnierung mit dem Im­
priigniermillel Basilit-B-Fliis­
sig, das bt:i landwirtsdlUlili ­
chen Absatzgenossenschatlen 
erhältlich ist. Diese Impräg­
nierung beruht auf einem 
Tauchverfahren, bei dem das 
wasserlösliche, salzartige Ba­
silit-B ohne Druck in das In­
nere von Nadelholzständt:rI1 
gelangt. 
Das Verfahren beruht auf dem 
Prinzip der Osmose, des ge­
genseitigen Au~tauschs Lwei­
er miteinander mischbarer 
Flibsigkeiten (impl ägniermit ­
tel und IloILsafl). Da~ zu im­
prägnierende Holz muss hier­
bei natürlich frisch sein, sonst 
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kann es LU keinem Austausch 
der Flüssigkeiten komlllcn. 
Da LU wird das Mittel in ciner 
mit Wasser gefüllten Tonne 
aufgelöst (Gebrauchsanwt:i­
sung beachten). In die Tonne 
mit dem aufgelösten Mittel 
stellt man die Ilochsitzständer 
oder die Leiterholmt:, bb die 
Osmose vollzogen ist. Dieses 
dauert in der Regel drei bis 
vier Tage. Die Luvor geschiil­
len und dann behandelten Na­
delhölLcr ~tehen in ihrel Halt­
barkeit bestem Eichenholz 
nicht nach. 
Als letLte Methode bietet sich 
noch an, die Ilochsitzpfllsten 
auf 60 bi~ SO Zentimeter tief 
ins Erdl eich eingelassenc Be­
tonklötLe LU stellen. HierLu 
wird ein ~o genanntes U-Eisen 
in den I3ctonklotL eingelassen. 

Der angeflaehte Ilochsitz­
ständer kann dann mitteb 
starker Schrauben an dem 
U-Eisen befc~tigt wer­
den. Diese Maßnahme 
zahlt sich auf die Dauer 
aus, da die Ständer mit 
dem Boden und der 130-
denteuchtigkeit nicht in 
Berührung kommen und 
dadurch nicht so schnell 
verrotten. Die Stärke und 
Tiefe der BetonklötLc 
richtet sich nat;h der 
Ilühe und dem Durch-
messer der Stiind\.!r. Bei 
sandigem Boden ist es 

ratsam, pro Stiin· 
der einen Eimer 
eillLllgraben, die­
sen mit Beton LU 
fiillen und da~ U­
Eist:Jl in der Mille 
des j\.!weiligen Be­
hälters einLubcto­
nieren. 
Die Lltlct/t be­
schriebene Mal.\­
nahme sollte auf' 
jeden Fall mit d\.!m 
Grundeigentiimer 
abgesproch\.!Jl w\.!r­
den, um Ärger au~ 
dem Weg zu g\.!­
hen. Sie ist a\lch 
nur sinnvoll, wenn 
der IluchsitLstand­
ort über Jahre hin­
weg beibehalten 
werden soll. Wird 
der 1I0chsitL aul:' 
gegeb\.!n, muss die 
Entsorgung der 

Betonteile gewiihrleis-
tet sein. .. 


